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Editorial 

Adressänderungen 
Sehr geehrte Mitglieder, 
Bitte melden Sie Ihren Adress-
wechsel schriftlich direkt bei 
unserer Kassierin: 
Johanna Stalder Thomass 
Gottfried Keller-Strasse 75 b 
8400 Winterthur 
Besten Dank! 

Liebe Leserinnen und Leser, 
Das 19.  Festival  liegt  erfolgreich 
hinter uns. Wir haben uns über den 
regen  Zuspruch  sehr  gefreut  und 
bedanken uns auch noch auf diesem 
Wege  für  die  vielen  Mails,  Zu-
schriften und sms. 
Ein Kompliment geht aber an Sie, 
unser  Publikum!  Obwohl  speziell 
bei  der  Operettengala  unbekannte 
Komponisten standen bzw. Sie vor 
dem Konzert gar nicht wissen konn-
ten, w a s wir überhaupt spielen 
werden, waren die Konzerte hervor-
ragend besucht. 
Wir sind dankbar dafür, dass Sie alle 
auch für Unbekanntes offen sind und 
auch dieses Angebot schätzen. Das ist 

ein Privileg, welches nur sehr wenige 
Orchester haben Die Medien haben 
ausführlich über unser Festival be-
richtet (Landbote, Andelfinger Zei-
tung, Tössthaler, Winterthurer Wo-
che, Radio Eviva, Musikwelle DRS). 
Obwohl wir viele andere Zeitungen 
ebenfalls mit einer reich bestückten 
Pressemappe bedienen, ist es immer 
wieder  traurig,  wie  viele  Medien 
absolut  kein  Interesse  an  diesem 
Festival haben. Dazu gehören vor 
allem  das  Schweizer  Fernsehen, 
aber auch z.B. Radio Top oder wei-
tere  Zeitungen  aus  der  Region. 
Beim Stadtanzeiger – einer Gratis-
zeitung – ist bereits so weit, dass 
nur noch redaktionelle Artikel er-
scheinen, wenn dort inseriert wird. 
Soviel  zu  einer  "ausgewogenen 
Pressearbeit"! 
Wir sind bereits bei den Vorberei-
tungen für das grosse Jubiläumsfes-
tival nächstes Jahr: 18. bis 23. Ok-
tober 2011: 20 Festival der Unter-
haltungsmusik in Winterthur! 
Geruhsame Festtage und viel schö-
ne Musik, das wünscht Ihnen herz-
lich Ihr 

Reto Parolari 
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"Alfredo" ist tot! 
Der Basler Komiker, der vor allem 
durch seine Schlagzeugnummer 
"Granada" internationale Bekannt-
heit erlangte, starb am 31. Oktober 
91-jährig nach kurzer Krankheit. 
"Alfredo", wie er ganz einfach ge-
nannt wurde, gastierte bei ver-
schiedenen Zirkussen und Varietés 
auf der ganzen Welt. In der 
Schweiz war er unter anderem 
beim Zirkus Knie, beim Zirkus 
Conelli und in zahlreichen Unter-
haltsshows des Schweizer Fernse-
hens zu sehen. Alfredos Marken-
zeichen waren seine elastischen 
Gesichtszüge, dank derer er Figu-
ren wie Popeye, aber auch Chine-
sen, Spanier, Preussen und mit 
Wienerli als Lippen Afrikaner per-
fekt zu parodieren vermochte. 
Alfredo Smaldini wurde am 16. 
Dezember 1919 als eineiiger Zwil-
ling in Basel geboren. Er verwaiste 
früh und wuchs als Verdingkind 
auf. Nach der Schule kellnerte er in 

einem Tanzlokal. Weil er dazu im-
mer "Blödsinn" machte – unter 
anderem in den Konzertpausen am 
Schlagzeug – wurde er von einem 
Tessiner Bandleader als Drummer 
engagiert. Um das Publikum davon 
abzulenken, dass er das Instrument 
nicht beherrschte, vervollkommne-
te er seine Faxen und schuf insbe-
sondere seine Glanznummer "Gra-
nada". 
Ab 1966 ging Alfredo Smaldini 
mit einem eigenen Soloprogramm 
auf Tournée und trat in allen gros-
sen TV-Unterhaltungsshows in der 
Schweiz und Deutschland auf. 
Ausserdem hatte er Engagements 
in aller Welt, von Palma de Mal-
lorca über Las Vegas bis nach San-
tiago de Chile. Besonders stolz war 
er auf seine Auftritte im "Olympia" 
in Paris 1982 als Anheizer für die 
Chansonsängerin Michèle Torr. 
Bis zu 350 Auftritte absolvierte 
Alfredo jeweils pro Jahr. Noch 
mit 90 Jahren trainierte er täglich 
den Handstand und spuckte einen 
Pingpong-Ball gegen ein Brett 
und fing ihn mit dem Mund wie-
der auf – bis zu 400 Mal nachein-
ander. 
Dieses Jahr häuften sich die Schick-
salsschläge. Alfredos Lebenspartne-
rin starb Mitte September nach 
mehreren Hirnschlägen, er selber 
musste das gemeinsame Wohnhaus 
in Rudolfstetten AG – wo ein Weg 
nach ihm benannt ist – aufgeben 
und in ein Pflegeheim ziehen. 
Nach einer Lungenentzündung ver-
starb Alfredo Smaldini in der Klinik 
Königsfelden in Brugg AG. 

baz.online 

Clown Alfredo † 

Alfredo 1995 (Bild Keystone) 
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Komponistenportrait 

Raymond Wraskoff  
Bei den Vorarbeiten zum Konzert 
vom 22. Oktober 2010 (Circus-
musik) spielte ich bewusst eine 
Komposition von Raymon Wras-
koff. Dieser französische Dirigent 
und Komponist war einer meiner 
Vorgänger bei Circus Knie. Fredy 
Knie sen. hat ihn sehr geschätzt. 
Da es kaum Unterlagen über 
Wraskoff gab, habe ich den fran-
zösischen Spezialisten Serge El-
haik gefragt, der sofort zu recher-
chieren begann. Unser langjähri-
ges PRO ORP Mitglied André 
Heitzmann hat dann diesen Text 
übersetzt. Vielen Dank dafür, wie 
natürlich auch Serge Elhaik - von 
Beruf übrigens Arzt!               (RP) 
Raymond Wraskoff wurde am 10. 
Mai 1900 in Paris geboren. Nach 
seinen Studien spielte er ab 1925 
im Jazz-Orchester Nanelli. Dieses 
Orchester war das Hausensemble 

des Cabarets "Tabarin" in Paris. In 
dieser Zeit begann er auch zu kom-
ponieren. Eines seiner ersten Werke 
namens "Broadway Stomp" wurde 
mitte der Zwanzigerjahre vom En-
semble "Jack Pettis an his Pets" 
aufgenommen.  
1928 gründete Wraskoff seine eige-
ne Formation mit sieben Musikern 
und spielte im Casino von Contre-
xéville sowie bei der Eröffnung des 
Casinos von Saint Raphael. 1929 
wird er Mitglied der SACEM, geht 
nach Deutschland und dirigiert dort 
Tanzorchester.  
Von 1933 bis 1939 arbeitet Wras-
koff als Pianist und Arrangeur im 
Orchester von Fred Adison. Er ar-
rangiert viele Musiktitel für ihn und 
seine Arrangements gelten als be-
sonders gut gelungen. 1934 kompo-
nierte Wraskoff die Musik zum 
Film "Cartouche".Ab Oktober 1940 
spielte er in den Orchestern von 
Alix Combelle (mit einer Aufnahme 
des "Tiger Rag"), Noel Chiboust 
sowie Hubert Rostaing und Aimé 
Barelli. 
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Während der Besetzung Frank-
reichs gehört Raymond Wraskoff zu 
den wenigen Musikern, die Swing-
Titel für das Label "Odeon" aufnah-
men. Da waren dann auch viele von 
ihm komponierte Titel dabei, wie 
z.B. "Dansez", "Etes vous swing", 
"Oui Mademoiselle". Er spielte aber 
auch Kreuders Hit "Ich brauche 
keine Millionen" aus dem Deut-
schen Spielfilm "Hallo Janine". 
Dies übrigens in einer Perfektion, 
die mit den grössten deutschen 
Tanzorchestern damals mithalten 
konnte. Man kann sich übrigens 
Wraskoffs Interpretation dieses Ti-
tels auf youtube anhören. 
Ab 1941 spielte er Klavier im Or-
chester des Pariser Cabarets 
"L'Amiral". Im selben Jahr arbeitet 
er auch als Pianist im Orchester von 
Raymond Legrand. Dieser rührige 
Orchesterchef nahm auch mehrere 
von Wraskoffs Titeln auf. Später 
dann in den 50er Jahren dirigiert er 
sein eignenes Orchester im Pariser 
Cabaret "Caprice Viennois" sowie 
im Pariser Theater "Alhambra". 

In den 60er Jahren wurde er Orches-
terchef bei Circus Knie in der 
Schweiz. Von Fredy Knie sen. sehr 
geschätzt, blieb er diesem Circus vie-
le Jahre treu. In dieser Zeit entstanden 
auch viele seiner berühmten und zeit-
losen Kompositionen für Circusor-
chester. "Jungle Tamtam", "Sitting 
Bull" , "Sables et Dunes" oder "Majo-
rettes" u.v.a werden auch heute noch 
täglich in traditionellen Circuspro-
grammen gespielt.  
Wraskoffs Tochter Michèle Vendô-
me hat als Texterin Chansons für 
solch illustre Namen wie Philippe 
Clay, Annie Cordy, Dalila, Lucien-
ne Delyle, Mireille Mathieu, Edith 
Piaf, Claude François, Annie Fratel-
lini oder Marie Laforêt verfasst.  
Besucher des Circus Knie in den 60er 
Jahren mögen sich vielleicht noch an 
den Dirigenten im weissen Smoking 
auf dem Podest über dem Vorhang 
erinnern. Raymond Wraskoff starb 
am 25. Januar 1985 in Paris. 

Serge Elhaik 
Übersetzung: André Heitzmann  

Redaktion: Reto Parolari 



- 7 - 

19. Internationales Festival 
der Unterhaltungsmusik 
"Mit Musik geht alles besser" 

Der rote Teppich beim Eingang 
zum Theater Winterthur lud zum 
19. Internationalen Festival der Un-
terhaltungsmusik. Die Komposition 
"Mit Musik geht alles besser" von 
Werner Bochmann zelebrierten die 
beiden vereinigten Klangkörper, das 
Blasorchester Stadtmusik Zürich in 
Uniform zusammen mit dem sym-
phonischen 
Schweizer Un-
terhaltungs-
Orchester Reto 
Parolari, mit rund 
120 Musizieren-
den auf der Büh-
ne, im Dritten 
Teil des Galakon-
zertes gemein-
sam. 
Die Idee gemein-
sam aufzutreten, 
entstand zwi-
schen den beiden 
befreundeten Di-
rigenten, die für 

Festival-Rückschau 

der Leitung ihres Dirigenten Kurt 
Brogli mit vielen Klassikern der Blas-
musikliteratur. Die noch junge Cellis-
tin Cécile Grüebler (*1987), gefühl-
voll begleitet von der Stadtmusik Zü-
rich und unter dem Dirigenten Reto 
Parolari, zeigte mit den beiden Mu-
sikstücken, dem bluesigen "Romantic 
Blue" von Dennis Armitage sowie 
dem akrobatisch, schnellen "Flic 
Flac" des Komponisten Klaus-Peter 
Bruchmann ihr virtuoses Können in 
bewundernswerter Leichtigkeit. 

Temporeich, mit der "Spanischen 
Tanzfantasie" von Franz Grothe, 
ging es nach der Pause mit dem 
symphonisch besetzten Orchester 
Reto Parolari weiter. Dirigent Kurt 
Brogli dirigierte den im speziellen 
Johann-Strauss-Stil arrangierten 
"Chatzebüsi Ländler" von Jost Ri-
bary sowie im gleichen Stil den 

Cécile Grüebler und die Stadtmusik Zürich 

ihre ausgefallenen und überspann-
ten Ideen berühmt sind, der Blas-
musik-Koryphäe Kurt Brogli und 
dem Fachmann der Unterhaltungs-
musik Reto Parolari, anlässlich der 
Jubiläumsfeierlichkeiten ihrer lang-
jährigen Dirigentenlaufbahn.  
Den ersten Teil des Doppelkonzertes 
bestritt die Stadtmusik Zürich unter 

Speziell: Cello-Solo (Cécile Grüebler) 
mit Bläserbegleitung (Stadtmusik Zürich) 
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"Rosenstädter Marsch" von Carlo 
Brunner.  
Der Dritte Teil des Galakonzertes 
vereinigte die Stadtmusik Zürich und 
das Orchester Reto Parolari, rund 120 
Personen, auf der Bühne des Thea-
ters. Mit der Zwischentaktmusik aus 
der Operette "Rouette der Herzen" 
von Igo Hofstetter swingte sich das 
vereinigte Monster-Ensemble in die 
Herzen der Zuhörerinnen und Zuhö-

rer. Als absoluten Höhepunkt folgte 
der rhythmische "Radetzky-Marsch" 
von Johann Strauss Vater. 

Salonmusik mit dem 
Trio Boris Mersson 

Am Salonmusikabend im Foyer des 
Theater Winterthur konzertierten 
die drei Herren Boris Mersson, Kla-
vier, Robert Zymanski, Violine, und 
Robert Merkler, Cello. 

Reto Parolari für einmal in der Rolle des gestrengen Kondukteurs… 

Mit 120 MusikerInnen auf der Bühne wird es ganz schön eng! 
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Leicht und elegant zauberten sie 
melodische Rhythmen des "Trio in 
G-Dur", komponiert von Josef 
Haydn, aus ihren Instrumenten. Das 
folgende Stück "Die Moldau" ist 
die bekannteste Musikkomposition 
von Bedrich Smetana. In diesem 
Tongemälde von der Quelle bis zur 
Mündung in die Elbe wird die Ge-
schichte des Flusses musikalisch 
erzählt. Mit grossem musikalischem 
Charisma folgte eine Selektion aus 
der Oper "Porgy and Bess" von 
George Gershwin, die Boris Mers-
son bearbeitete. Als virtuoser Solist 
glänzte Robert Zimansky mit rasant 
fliessendem Spiel auf seiner Violine 
im Titel "Gitan-Rhapsody", die Bo-
ris Mersson 1964 kom-
ponierte. 
Zum Abschluss spielte 
das Trio Boris Mersson 
das wohl bekanntest Fla-
menco-Thema "Mala-
guena", das Ernesto Le-
cuona komponierte, mit 
dynamischen Differen-
zierungen. Die Zugabe 
"Spanish Gypsy Dance", 
komponiert von Pasqual 
Marquina, ist die tradi-
tionelle Background-
Musik an spanischen 
Stierkämpfen.  

Ein Abend im Circus 
voller Highlights 

Die ZS-BigBand Winterthur, unter 
der Leitung von Reto Parolari, ges-
taltete mit musikalischen Highlights 
aus Monaco einen informativen 
Abend im Circus. 

Mit viel Pomp und pathetischen 
Introduktionen begrüsste die ZS-
BigBand mit "Circus-Leute" und 
dem Marsch "Einzug der Gladiato-
ren" von Julius Fucik, die Anwesen-
den. Swingend und mit solistischen 
Einsätzen der Saxophonisten, Trom-
peter und Posaunisten präsentierte 
die ZS-BigBand weitere einschlägi-
ge Titel aus dem Circusleben. 
Anhand des Titels "Allen voran" 
komponiert von Kurt Engel demonst-
rierte Maestro Reto Parolari die hohe 
Kunst der Circus-Musik als Einstieg, 
Begleitung und Schlussakkord der 
circensischen Darbietungen. Mit 
"Schwarzer Panther" von Mario Con-
siglio, und "Petit Galop" von Jean 

Laporte, ehrte die ZS-BigBand, die 
langjährige Zusammenarbeit Reto 
Parolari's mit der im Saal anwesen-
den Circusfamilie Siemoneit. 
Die Drehorgel "de Clown", erbaut 
1905, und ihre Besitzer Fritz und 
Martha Müller, waren die Stars 
der beiden folgenden Aufführun-

Beliebt wie eh und je: das Trio Boris Mersson 
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gen: begleitet von der ZS-
BigBand spielte die mechanische 
Drehorgel "Diga Diga Doo" von 
Jimmy Mc Hugh sowie den 
"Vogelhändler-Walzer" von Carl 
Zeller. 
Nach der Pause und der "Brodway 
Ouverture", komponiert und diri-
giert vom Maestro in Circus-
Uniform, zeigte die Seiltänzerin 
Alexandra Jäggi ihre akrobatische 
Nummer auf dem Schlappseil zu 
den Rhythmen von "Waltz No. 2" 
von Dimitri Shostakovich. Dann 
folgte Andreas Martinez, der 
Tempojongleur der Spitzenklasse, 
der mit Saltos und Flic-Flacs von 

Als Zugabe ein Gebräu aus der Hexenküche 
von Reto Parolari und dem neuen 
Percussionisten Christian Müller 

Musik und Zirkusnummer gleich Hochseilakt mal zwei! 

der Bühne Besitz nahm und in 
atemberaubendem Tempo mit 
Keulen, Ringen und Bällen, be-
gleitet von der ZS-BigBand mit 
"Mambo Jambo" in klassischer 
Art jonglierte.  
Mit "Salto Mortale" des deut-
schen Komponisten Rolf-Hans 
Müller setzte die ZS-BigBand den 
markanten Schlusspunkt. Kein 

anderes Orchester spielt den Paso 
Doble "Don Juan", komponiert 
von Werner Tauz, so rasant wie 
die ZS-BigBand, stellte Maestro 
Reto Parolari fest, und mit dem 
zum Jazzstandard gewordenen 
Titel "Sing, sing, sing", kompo-
niert von Luis Prima, beschloss 
die ZS-BigBand ihren swingen-
den Konzertabend.   
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Super Gala mit 
Operetten-Melodien 

Als absoluten Höhepunkt des 19. 
Internationalen Festival der Unter-
haltungsmusik präsentierte Festival-
direktor Reto Parolari die Operetten
-Gala mit dem Orchester Reto Paro-
lari zusammen mit den Swissair 
Voices sowie den Gesangssolisten, 
den Sopranistinnen Marcela Cerno 
und Beatrice Bergér, dem Bariton 
Claudio Danuser und dem Tenor 
Wolfgang Dosch, der auch gleich 
mit seinem wienerischen Charme 
durchs Programm führte. 

Die Operetten-Gala präsentierte sich 
als Hommage an den österreichi-
schen Operettenkomponisten Igo 
Hofstetter (1926-2002), der vor al-
lem durch seine Operetten "Roulette 
der Herzen", "Schach dem Boss", 
"Alles spricht von Charpillon", so-
wie seine Komposition der gehobe-
nen Unterhaltungs- und Blasmusik 
bekannt ist. Seine Kompositionen 
zeichnen sich durch besonders mar-
kante Rhythmen, wie Samba, Cha-

"Perkussives Märchen" 
mit Andreas Aeppli 

Die kleine Spielzeugtrommel wollte 
unbedingt in einem grossen Konzert 
mit spielen, doch Musikpädagoge 
Andreas Aeppli erklärte ihr, dass sie 
noch viel zu lernen habe, bevor es 
so weit sei und geschickt animierte 
Aeppli die Anwesenden sich rhyth-
misch zu bewegen. 
Nach diversen Vorbereitungen des 
Schlagzeuginstrumentenwerks be-
gann das Konzert "Perkussives 
Märchen" mit den sprechenden 
Trommeln, unter Mitwirkung der 
kleinen Spielzeugtrommel: Andreas 
Aeppli schlägt und streichelt das 
Instrumentenwerk mit Händen und 
Füssen und erzählt perkussiv eine 
Geschichte in der der Himmel be-
wölkt, die Wolken fliessen, spielen, 
wandern, sich auf türmen, verdich-
ten und in starken Wind, Sturm und 
Regen über gehen. Nun entführte 
Aeppli die kleinen und grossen auf-
merksam Lauschenden nach Afrika 
und demonstrierte, dass afrikani-
sche Musik, mit diversen Trommel-
variationen auf der Djembe, sich 
bestens zum sich rhythmisch bewe-
gen und tanzen eignet. Zurück in 
heimischen Gefilden, im tiefen, 
schwarzen Wald, werden verschie-
dene Geräusche wahrgenommen. 
Von weit her kommen Wesen im-
mer näher, die Trommelschläge 
werden dumpfer und dumpfer, hel-
len sich wieder auf, denn mitten in 
der Tambourenclique ist die kleine 
Spielzeugtrommel eingebettet und 
trommelt wacker die vielen Tonva-
riationen mit. 

Letzte Vorbereitungen 
für den grossen Auftritt 

(Béatrice Bergér, Wolfgang Dosch) 



- 12 - 

Cha, jazzige Elemente, etc. aus. Die 
Operetten sind eigentliche Musi-
cals, aber da Igo Hofstetter Öster-
reicherischer Staatsbürger war, sind 
es eben traditionsgemäss Operetten. 
Igo Hofstetter studierte bei Prof. 
Fritz Heinrich Klein, einem Pionier 
der Zwölftonmusik, am Bruckner-
konservatorium in Linz. Neben sei-
ner kompositorischen Tätigkeiten 
war er bis zu seiner Pensionierung 
Musikprofessor am Bundesgymna-
sium Linz. Igo Hofstetter wurde 
mehrfach für seine Verdienste um 
die musikalische Kultur geehrt und 
mit Medaillen und Ehrenzeichen 
ausgezeichnet. 

Mit einem melodischen Potpourri 
aus der Operette "Messeschlager 
Gisela", komponiert von Gerd Nat-
schinski, eröffnete das Orchester 
Reto Parolari unter der facettenrei-
chen Zeichengebung von Reto Pa-
rolari die Operetten-Gala. Danach 
standen der Chor der Swissair-
Voices sowie die Gesangs-Stars der 
Operetten-Gala im Mittelpunkt des 

Geschehens und präsentierten Aus-
schnitte aus der Operette "Roulette 
der Herzen" von Igo Hofstetter. 
Den Zweck der Operette, die Leich-
tigkeit des Seins und die Freude, 
dem Publikum den trüben Alltag zu 
versüssen, gelang dank der hochka-
rätigen Besetzung der Operetten-
Gala. Die Geschichte spielt, wie 
könnte es auch anders sein, wenn 
von Roulette die Rede ist, in Monte 
Carlo und das Orchester Reto Paro-
lari, unterstützt von den Swissair-
Voices, spielte den Eröffnungschor 
Nr. 1 "Monte Carlo". Sopranistin 
Marcela Cerno sang vergnügt "Ja, 
in Brasilien". Tenor Wolfgang 

Dosch zusammen mit Sopranistin 
Beatrice Bergér sangen und tanzten 
spritzig zu "Mademoiselle". Marce-
la Cerno und Claudio Danuser, Ba-
riton, gaben stimmgewaltig und mit 
viel Charisma "Lieber Märchen-
prinz" und "Liebe" zum Besten und 
das quirlige Paar Dosch und Bergér 
hatten ihren akrobatischen Auftritt 
in "Tanz mit mir, Darling". 

Première: ORP und Swissair Voices mit den Solisten Claudio Danuser un Marcela Cerno 
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Ein grosses Dankeschön an die "guten 
Geister" im Hintergrund: 

Evi Schiltknecht (hier am CD-Stand) 

und eine ihrer charmanten Helferinnen 

sowie die unermüdliche Agi Winter (hier im 
Gespräch mit Hermine Hofstetter, Witwe 

des Komponisten Igo Hofstetter) 
Der "Zigeunertanz" aus dem Ballett 
"Die Perle von Iberien", komponiert 
von Josef Hellmesberger und arran-
giert von Max Schönherr, mit seinen 
wirkungsvollen Klangfarbenmi-
schungen, leitete über zu Ausschnit-
ten aus der Operette "Schach dem 
Boss" von Igo Hofstetter, die sich den 
aktuellen kriminalistischen Themen 
Mädchenhandel, Juwelenraub wid-
met. Die vier Gesangssolisten, entwe-
der einzeln oder im Duett, unterstützt 
vom Orchester Reto Parolari und dem 
Chor der Swissair Voices, spielten 
und sangen mit rhythmischer Präsenz 
die Titel:, "Ich studier Anatomie", 
"Wenn die Uhr vom Montmartre 
zwölf Uhr schlägt", "Guter Mond" 
und "Baci e Amore". 
Das grosse, vielschichtig rhythmisier-
te Potpourri aus der Operette "Maske 
in Blau" von Fred Raymond, eigent-
lich Raimund Friedrich Vesely, und 
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Prominenter Einsatz für die Unterhaltungsmusik 
(Reto Parolari mit Susanne und Klaus-Peter Bruchmann) 

arrangiert von Ulrich Sommerlatte, 
eröffnete den Reigen zu Ausschnitten 
aus der Operette "Alles spricht von 
Charpillon" von Igo Hofstetter. In 
dieser Operette verarbeitete Hofstet-
ter die Geschichte des alternden Ca-
sanova, der von der jungen Dame 
Marie Genevieve de Charpillon den 
Meister gezeigt bekommt. Gefühlvoll 
und mit grosser Leidenschaft tanzen 
und singen die vier Gesangssolisten 
die einzelnen Szenen "In der Stadt an 
der Seine", "Ich brauche Liebe" und 
"Du musst wissen". 
In einer hervorragenden Interpreta-
tion spielte sodann das Orchester 
Reto Parolari "Die Fledermaus" von 
Johann Strauss, die Arrangeur Er-
win Halletz auf zwei Minuten, je-
doch mit allen Facetten versehen, 

reduzierte. Traditionsgemäss verab-
schiedete sich das Orchester Reto 
Parolari mit "Ein Student geht vor-
bei" von Julio C. Ibanez. Doch wie 
Moderator Wolfgang Dosch an-
merkte: "Die Operette ist nicht tot. 
Sie muss nur gespielt werden!" 
brachte das Orchester Reto Parolari 
mit dem Chor der Swissair Voices 
und den Gesangssolisten Marcela 
Cerno, Beatrice Bergér, Claudio 
Danuser und Wolfgang Dosch unter 
der Stabführung von Reto Parolari 
zum absoluten Schluss den Hit "Die 
Welt ist stets voller Wunder" aus 
der Operette "Schach dem Boss" 
von Igo Hofstetter, mit einem lang 
anhaltendem Schlussakkord des 
Chores, zur Aufführung. 

Agi Winter 
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Mitgliederausflug 
Vor dem Haupteingang zum evan-
gelischen Kirchgemeindehaus in 
Winterthur sollen wir uns um 13:30 
Uhr treffen! Bei dieser Kälte! Nein, 
wir warten lieber drinnen und har-
ren der Dinge, die da kommen sol-
len! Und da kommt er höchstper-
sönlich, der Maestro, mit seinem 
üblichen Elan zur Türe herein! Auf 
dem Kopf eine Seemannsmütze. Er 
und der Organisator des Anlasses, 
Heinrich Ernst, orientieren die 25 
Teilnehmenden und teilen diese auf 
zwei Gruppen auf.  
Zügig fährt der Chauffeur unsere 
Gruppe im gemieteten Kleinbus zur 
Zivilschutzanlage an der Rudolf 
Diesel-Strasse. Dort erwarten uns 
die eingelagerten Musikinstrumente 
des ORP und der Perkussionist vom 
Zivilschutz- und Zirkus-Orchester, 
Vladimir Jäggi, bereits ungeduldig. 

Xylophon, Vibraphon, Marimbaphon 
und der legendäre Kochherd stehen 
spielbereit herum, bis Reto Parolari 
zu den Schlägern greift und ihnen 
schöne Töne entlockt. Harmonium, 
Celesta und die spielende Schreib-
maschine getrauen sich gar nicht 
erst unter ihren grünen Abdeckun-
gen hervor. Die singende Säge 
möchte auch gebogen und gestrei-
chelt werden. Doch Reto Parolari 
zeigt kein Erbarmen und legt sie 
wieder in die Kiste zurück! Das 
ganze Material ist, wie es sich für 
ein Tourneen-Orchester gehört, fein 
säuberlich in nummerierten Kisten 
verpackt. Aus Schubladen von Werk-
zeugkisten zaubert der Orchesterleiter 
unzählige perkussionistische Spezi-
alitäten hervor, wie gestimmte Glo-
cken, Pfeifen für Vogelstimmen, 
doppelstimmige Kastagnetten, Tri-
angel, Peitschen, selbstgebaute Kor-
kenknaller, Fahrradglocken, diver-
ses Plastikgemüse als Schüttelin-
strumente, Hupen, den denkwürdi-
gen Wecker aus vielen Konzerten 

PRO ORP 
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und noch vieles 
mehr. Wir lernen 
auch, wie man mit 
einer Zivilschutzsire-
ne das Muhen einer 
Kuh und mit einer 
stoffbespannten 
Konstruktion Wind-
geräusche herstellen 
kann. Eine tolle 
Kostprobe seines 
Könnens als Perkus-
sionist liefert uns zu 
Abschluss Vladimir 
Jäggi. Wo andere für 
den gleichen Rhythmus zwei Hände 
brauchen, schafft er es locker mit 
einer Hand! 
Dank Navy bringt uns der Chauffeur  
Ralph Hirs zielgenau zum ehemali-
gen Zivilschutz-Notspital Albani. 
Über einen abschüssigen Gang errei-
chen wir tief unter Tag das grosse 
Musiknoten-Archiv von Reto Parola-
ri. Wir sind überwältigt ab der Fülle 
von Noten, welche sich hier stapeln! 
Wenn wir sie tönen lassen würden, 

wären sogar die dicken 
Betonmauern einsturz-
gefährdet! Seit 3 ½ Jah-
ren widmet sich Ulrich 
Anderes mit grossem 
Idealismus der Organi-
sation dieses Archivs. 
Sein Hobby, wie er 
sagt! Ein riesiger Glück-
fall für ihn und für Reto 
Parolari! 12 Palette Mu-
siknoten kamen allein 
von den Schweizer Ra-

diostudios! Kürzlich konnten 4 Ton-
nen Noten vom Bayrischen Rund-
funk übernommen werden! Bis heu-
te sind rund 12‘000 Werke in einer 
Datenbank erfasst! Orchester aus 
der ganzen Welt können diese über 
das Internet ausleihen. Wir stöbern 
die Gestelle entlang. Hier ein schön 
gezeichneter Titel, da ein schwung-
voll gemalter Violinschlüssel und 
dort von Hand skizzierte Noten. 
Welche Schicksale, Erwartungen,  
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Erfolge, Enttäuschungen, Gewinne 
und Verluste mögen wohl mit ihnen 
verbunden sein? Die meisten Kompo-
nisten leben vermutlich nicht einmal 
mehr! Aber ihre Noten sind jetzt si-
cher aufbewahrt. Kontrollierte Tem-
peratur, kontrollierte Luftfeuchtigkeit, 
eine ideale Verwendung für einen 
Noten- bzw. Zivilschutzraum! Ein 
Dank des Zivilschutzes an Reto Paro-
lari für sein Engagement mit dem 
Zivilschutz-Orchester seit 1993! Ul-
rich Anderes zeigt uns in seinem Bü-
ro zwei besondere Trouvaillen: 1500 
titellose Begleitmusikstücke für 
Stummfilme und eine spezielle 
Sammlung von Noten für Salonor-
chester, welche fleissig ausgeliehen 
werden. 
Bereits geübt im Busfahren errei-
chen wir die Instrumenten-Fabrik 
Spiri. Im Verkaufsraum kommt es 
uns vor wie an Weihnachten. Eine 
grosse Zahl ausgestellter vergolde-
ter, versilberter, messingfarbiger und 
anthrazit-eingefärbter Trompeten 
glänzen uns lautlos entgegen! Im 
Jahr werden 
hier rund 100 
Trompeten her-
gestellt, unzäh-
lige andere In-
strumente repa-
riert und spe-
zielle Instru-
mente für das 
Orchester Reto 
Parolari kreiert. 
Herr Spiri führt 
uns durch sei-
nen Betrieb 
und erläutert 
uns den Ablauf 

der Produktion einer Trompete, 
welche aus rund 130 Einzelteilen 
besteht. Da wird aus Blech und 
Rohr durch sägen, biegen, bohren, 
drehen, löten, pressen, schleifen, 
polieren und lackieren mit einer 
Genauigkeit von 2/100 mm in ei-
ner rund Drei-Tage-Handarbeit 
ein Musikinstrument geschaffen, 
welches am Schluss rein tönen 
muss! Kunden aus allen Herren 
Ländern gehen bei Herrn Spiri ein 
und aus! 
Damit wir wirklich rechtzeitig 
beim Apéro erscheinen, kurven 
die beiden Kleinbusse rasant 
durch eine Einbahnstrasse! Dann 
geniessen die Teilnehmenden, 
müde und voller Eindrücke, die 
feinen Brötchen, freuen sich, dass 
sie ihren Durst löschen können 
und bedanken sich herzlich bei 
Reto Parolari und seinen Mitar-
beitenden für den eindrücklichen 
Anlass. 

Toni Leutwiler 
(Mitglied PRO ORP) 
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Salonorchester 

Die sonderbare Entwicklung 
der Salon-Orchester 

Wie ich 1973 mit meinem eigenen 
Orchester begonnen habe, Unterhal-
tungsmusik zu spielen, war dies ei-
gentlich ein Schimpfwort. Viele Kol-
leginnen und Kollegen konnten nicht 
verstehen, dass nun Parolari "so et-
was macht", wo doch "sein Vater ein 
angesehener und seriöser Musiker" 
war. Meine Musiker und ich haben 
danach all' die Jahre versucht, unsere 
musikalische Botschaft so seriös wie 
möglich  hinüber  zu  bringen.  Dies 
auch mit  ausführlichen Programm-
heften mit erklärenden Texten. Viele 
klassische Kollegen haben uns trotz-
dem belächelt und erst kürzlich sagte 
man von einem unserer routinierten 
Geiger: "der spielt ja bei Parolari nur 
Unterhaltungsmusik.  Das  ist  ja 
leicht". Alle, die behaupten, es wäre 
leicht, können gerne bei uns einmal 
mittun. Sie werden ihre Meinungen 
schnell revidieren. 

Mitte der 80er Jahre dann gab's ein 
eigenartiges  Phänomen:  ein  paar 
Musiker hatten bemerkt, wie her-
vorragend  Unterhaltungsmusik  ar-
rangiert ist und mit wie wenigen 
Instrumenten  bereits  ein  voller 
Klang erzielt werden kann. 
Man hat sich also in Antiquariaten 
oder  bei  Kollegen  sog.  "Salon-
Orchesternoten" besorgt. Das sind 
Bearbeitungen,  dies  so  gesetzt 
sind, dass sie auch nicht in der vol-
len Besetzung immer gut klingen. 
Das machte dann unter Musikern 
relativ schnell die Runde, und so 
schossen auf einmal die Salon- und 
Tanzorchester wie Pilze aus dem 
Boden.  Für  die  Verbreitung  der 
konzertanten Salon-Musik war das 
eigentlich eine ausgezeichnete Sa-
che. Relativ schnell hat man aber 
auch bemerkt, dass sich diese Or-
chester  kaum  mit  der  richtigen 
Aufführungspraxis beschäftigt ha-
ben. Das sich die Tempi oft an den 
Texten oder dem Charakter orien-
tieren, war und ist vielen Kapell-
meistern nicht bewusst. Fazit: viele 
Musik  klingt  zwar  hübsch,  sagt 
aber nichts aus; bleibt langweilig. 
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Wenige Orchester (Pasadena Roof 
Orchestra,  Max  Raabe,  Salon-
Orchester Romantica) gaben den – 
richtigen – Ton an. Dutzende ande-
re spielen aber nach wie vor und 
ohne  Wiedererkunngswert  zwar 
gut  klingende  Musik;  viel  mehr 
aber nicht. Wir kriegen nahezu wö-
chentlich  Offerten  solcher  En-
sembles, die sich leider oft in Pro-
gramm und Ausdruck kaum unter-
scheiden. 
Zur Zeit nennt sich ein neues Schwei-
zer  Orchester  "grösstes  Unterhal-
tungs-Orchester der Schweiz". Es sei 
aber hier wieder einmal darauf hinge-
wiesen, dass nur das ORP in Origi-
nalbesetzung  auftritt.  Auch  in 
Deutschland  und  anderen  Ländern 
gibt es kaum noch Orchester, die die 
konzertante  Unterhaltungsmusik 
wirklich in authentischer Besetzung 
darbieten. 
Das war aber immer mein Ziel und 
das Ziel meines Orchesters. Sollten 
wir dies eines Tages aus finanziel-
len  Gründen  nicht  mehr  können, 
würde das Orchester nicht verklei-
nert. Dann wäre wohl die Zeit auf-
zuhören. Mir selber und auch Ihnen 

zum Trost: soweit ist es noch nicht! 
Wenn wir weiterhin Unterstützung, 
Sponsoren und Gönner finden, wol-
len wir versuchen, das Szepter guter 
Unterhaltungsmusik noch ein wenig 
aufrecht zu halten. 

Reto Parolari 




